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»HABT KEINE ANGST –  
GEHT AUF DIE STRASSE!«

Verhandlung gegen Alexei Nawalny wegen des Vorwurfs von 
Verstößen gegen Bewährungsauflagen im Fall Yves Rocher – 

 Verhandlung über die Sicherungshaft, abgehalten in der  
Polizeiabteilung des Innenministeriums in Chimki, 

 18. Januar 2021

Am 20. August 2020 fühlte sich Alexei Nawalny während 
eines Fluges von der sibirischen Stadt Tomsk nach Moskau 
auf einmal unwohl. Als sich sein Zustand dramatisch ver­
schlechterte, wurde das Flugzeug zwecks Notlandung nach 
Omsk umgeleitet, wo Nawalny in einem Krankenhaus das 
Bewusstsein verlor. Nach einigem Hin und Her erlaubten 
die Behörden den Transport des Komapatienten per Spezi­
alflugzeug nach Deutschland (Nawalnys späterer Aussage 
zufolge hatte die russische Regierung gehofft, dass zu dem 
Zeitpunkt die Spuren in seinem Körper nicht mehr nach­
weisbar sein würden). Er wurde in der Charité in Berlin 
behandelt.

Am 2. September 2020 gab die deutsche Bundesregierung 
bekannt, es sei toxikologisch eindeutig nachgewiesen wor­
den, dass Nawalny mit Nowitschok vergiftet wurde – einem 
in der Sowjetunion entwickelten Nervenkampfstoff, der 
auch schon gegen andere Regimegegner eingesetzt wurde. 
Dies bestätigte auch die Organisation für das Verbot chemi­
scher Waffen OPCW mit Sitz in Den Haag. Am 14. Dezem­
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ber 2020 veröffentlichten The Insider, Bellingcat, CNN und 
Der Spiegel eine gemeinsame Recherche, die zu dem Ergeb­
nis kam, dass Agenten des russischen Inlandsgeheimdiens­
tes FSB hinter dem Attentat steckten.

Nach einigen Wochen in Berlin verbesserte sich Nawal­
nys Zustand; er erwachte aus dem Koma, lernte wieder lau­
fen und sprechen und wurde am 22. September 2020 aus 
dem Krankenhaus entlassen. Noch in Deutschland, wäh­
rend seiner medizinischen Rehabilitation, rief er einen der 
mutmaßlich in seine Vergiftung verwickelten Agenten an. 
Nawalny stellte sich als Mitarbeiter eines Mitglieds des rus­
sischen Sicherheitsrates und Putin-Vertrauten vor und 
brachte den Mann am Telefon dazu, die Tat zu bestätigen. 
Im gleichen Zeitraum produzierten Nawalny und seine Stif­
tung  einen Videobericht über einen Palastkomplex an der 
russischen Schwarzmeerküste nahe der Stadt Gelendschik: 
komplett mit Arboretum, Amphitheater, Kunsteisarena, 
Kapelle, Tankstelle, einer achtzig Meter langen Brücke, di­
versen unterirdischen Anlagen und jeder Menge Vergol­
dung. Laut den Recherchen von Nawalny und seinem Team 
wurde der Palast für Putins persönliche Nutzung gebaut; zu 
demselben Ergebnis waren zuvor auch schon andere inves­
tigative Journalist*innen gekommen. Von offizieller Seite 
gibt es dazu keinerlei Informationen. Nawalny ließ das ent­
larvende Video erst zwei Tage nach seiner Rückkehr nach 
Russland veröffentlichen, um zu zeigen, dass er die Kon­
frontation mit dem Präsidenten nicht scheute. Das Ge­
spräch mit dem Agenten, der ihn hatte töten wollen, und 
der Bericht über Putins Palast sind online mit englischen 
oder deutschen Untertiteln verfügbar.1 Zwischen Januar 
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und Ende Mai 2021 hatte das erste Video beinahe 117 Mil­
lionen Zuschauer*innen, das zweite fast 29 Millionen.

Am 17. Januar 2021 flog Nawalny nach Russland zurück 
und wurde gleich bei der Passkontrolle festgenommen. Nach 
Mitternacht fanden seine Mitstreiter*innen heraus, wohin 
er vom Flughafen aus gebracht worden war: in die Polizei­
abteilung des Innenministeriums in Chimki, einer Stadt 
unmittelbar vor der nordwestlichen Stadtgrenze Moskaus. 
Seiner Anwältin Olga Michailowa wurde es verwehrt, den 
in Gewahrsam Genommenen zu sehen.

Am 18. Januar 2021 fiel der Beschluss über die Verhän­
gung einer Sicherungshaft für die Dauer von 30 Tagen  – 
und zwar wegen Verstoßes gegen Bewährungsauflagen, die 
sich auf eine frühere Verurteilung wegen angeblichen Be­
trugs und Geldwäsche bezogen. Und das, obwohl diese Ver­
urteilung vom Europäischen Gerichtshof für Menschen­
rechte längst für willkürlich erklärt worden war. Amnesty 
International, viele andere Menschenrechtsorganisationen 
sowie mehrere Staaten forderten vergeblich Nawalnys Frei­
lassung.

In der Pause der Hauptverhandlung hat Alexei Nawalny 
folgende Rede aufgezeichnet. Wie bei allen Reden in die­
sem Buch handelt es sich auch hier um die übersetzte 
Transkription eines Videos. Das Video wird auf YouTube 
von Nawalny selbst schriftlich kommentiert; der vorletzte 
Satz ist ein nicht gekennzeichnetes Zitat von Edmund 
Burke:

»Wenn Sie sich dieses Video ansehen, habe ich es tatsäch­
lich geschafft, etwas bei dem erstaunlichsten ›Prozess‹ auf­
zunehmen, den ich je erlebt habe. Und ich habe eine Menge 
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»

erlebt. Was ich vor allem sagen will, ist dies: Wenn wir et­
was zu befürchten haben, dann sind es zwei Dinge:

1. unsere eigene Angst,
2. die Aussicht, unser ganzes Leben unter der Herrschaft 

der Diebe und Schurken zu verbringen, die sich unser Land 
unter den Nagel gerissen haben.

Sie rauben uns unsere Gegenwart, sie stehlen uns unsere 
Zukunft. Diese Verluste sind unersetzlich. Solange wir nicht 
alle handeln, wird uns nicht geholfen; niemand wird uns 
retten. Das Einzige, was das Böse zu seinem Triumph 
braucht, ist die Untätigkeit guter Menschen. Bleibt nicht 
untätig!«

((U1))

Wovor fürchtet sich diese Kröte, die da auf dem [Öl- und 
Gas-]Rohr sitzt?1 Wovor haben diese Diebe in ihren 
Bunkern am meisten Angst?2 Ihr wisst es selbst! Sie ha-
ben Angst davor, dass die Menschen auf die Straße ge-
hen. Denn das ist ein politischer Faktor, der nicht igno-
riert werden kann. Das ist das Wichtigste, das Entschei-
dende. Das ist die Essenz der Politik. Habt also keine 
Angst – geht auf die Straße! Tut es nicht für mich: Tut es 
für euch selbst, für eure Zukunft.3

Das Seltsame ist: Hier sitze ich, mit der Fahne der 
Russischen Föderation hinter mir – aber was hier pas-
siert, hat überhaupt nichts mit den Gesetzen der Russi-
schen Föderation zu tun, und jeder hier Anwesende 
weiß das. Dieser Polizist hier, der andere Polizist dort 
drüben, alle, die hier anwesend sind, wissen es.
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Die Diebesbande, die seit zwanzig Jahren das Land 
ausplündert, sagt damit mir und allen anderen, die nicht 
schweigen wollen: ›Wir haben versucht, dich zu töten. 
Du bist aber nicht tot. Das ist für uns ein Affront, also 
stecken wir dich ins Gefängnis.‹ Und gleich wird eine 
Frau in schwarzer Robe kommen, die sich als Richterin 
ausgibt, und mich einsperren lassen, wohl wissend, dass 
das alles vollkommen illegal ist. Aber wir wollen jetzt 
mal überlegen, warum sie das tun. Warum haben sie 
mein Flugzeug anderswo landen lassen?4 Warum haben 
sie diesen Prozess so feige direkt hier im Polizeirevier 
angesetzt? Warum haben sie niemanden reingelassen? 
Warum passiert alles so eilig? Warum weiß niemand 
von diesem Prozess? Ist das so, weil ihre Beliebtheits-
werte so hoch sind? Weil sie mächtig sind?

Nein, das ist so, weil dieser diebische Opa5 in seinem 
Bunker sitzt und vor Angst schlottert. Sie haben Angst.
Nur deshalb passiert alles so eilig, so heimlich, still und 
leise. Sie haben Angst – und zwar vor euch. Sie haben 
Angst vor Menschen, die nicht mehr bereit sind, alles 
schweigend hinzunehmen, vor Menschen, die ihre 
Macht erkennen und begreifen, dass niemand sie auf-
halten kann. Vor Menschen, die fragen: ›Warum soll 
sich ganz Russland so einem Putin, einem Setschin6, ir-
gendwelchen Rotenbergs7, diesem Haufen monströser 
Gauner unterwerfen?‹ Sobald wir das begreifen und auf 
die Straße gehen, wird das alles aufhören; es wird sich in 
Luft auflösen. Jeden Tag verlieren wir Möglichkeiten, 
die wir heute noch haben; jeden Tag verlieren wir ein 
Stück Zukunft. Seit zwanzig Jahren ist das schon so.8 Seit 



18

»
zwanzig Jahren werden wir immer ärmer, unser Land 
degeneriert; unsere Bildung wird immer schlechter; un-
sere Gesundheitsversorgung wird immer miserabler.9

Niemand außer uns kann das aufhalten. Deshalb rufe 
ich euch auf: Schweigt nicht! Leistet Widerstand! Geht 
auf die Straße! Niemand außer uns kann uns schützen. 
Und wir sind so viele: Wenn wir etwas wirklich errei-
chen wollen, schaffen wir es auch.


